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Warnung für die Selbstversorger.
Wer dem Schleichhändler und dem Ham-

iterer(Betreibe und Kartoffeln aus feiner
knie verbotswidrig verkauft, schädigt die All
meinheit und sich selbst. Wird unserem
Krise ein Teil unserer Vorräte durch Ham>
in« und Schleichhändlergenommen, so kän>
«n wir die Mengen, die wir für unser Doll
>»i fär die Front abliefern mtssen, nur auf.
kingen, wenn wir dle Ration ber Srlbftver
Inzer herabsehen! Jeder Landwirt weiß
»ts bas für seine Wirtschaft bedeutet. Jede,
andwirt und jede Landfrau möge sich als«
W«: Das was jetzt der Schleichhändler
>»ö »er Hamsterer zum Schaden der Allge
Einheit davonträgt, mutzt du später selbst
»lt deinen Angehörigen aus deinen Vorräten
uhmal, hergeben.

Mt Rücksicht barauf , datz der Schleich
prdel einen derart großen Umfang ange>
«>«men hat , datz sich ein Teil der Bevölkere
W mehr als reichlich mit Lebensmitteln »er
M , » oburch ihre Mitmenschen Not leider
Men, warne ich hiermit die Landwirte aus.
?üttch, für die Folge Lebensmittel im
"!i-e des Schleichhandels, » verabfolgen, da
Mrnfalls bie strengsten Zwangsmatznahmen
Dl außerdem gerichtliche Bestrafung zu ge
«mgen sind. Ich hoffe, datz auch unser«
Mndwirte den Ernst der Zeit erkennen uni
D landwirtschaftlichen Erzeugnisse wiede,
« vollen Umfange nach Deckung des eigene»

zur Ablieferung bringen, bamit eine
^ " «ßige und gerechte Verteilung unter bi«
molkerung erfolgen kann.

Limburg, den 22. Oktober 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschufses.

I . v .: o. Bork  e. Re, ..Assessor,
Landratsamtsoerwalter.

Horren Bürgermeister ersuche
Mhende Warnung wiederholt ortsüb

»o

lig

ij« '

, ‘i[«9enbe Warnung wiederholt ortsül
,,.5"nt machen za lassen und auch sons
? 'lEeter Weise zur Kenntnis der Landw
litt r 9*n’ 5* rn<t «rsuche ich mit a

\i « « « darauf hinzuwirken , das der

j »t.k' Schleichhandel  nun endlich aufl
" ^ der Bevölkerung in diesen fü

^w « .n Stunden nicht noch länger di
v Forderung von Wucherpreisen<
0 wird. Die Landwirte sind ständig
. zu kontrollieren, datz sie ihrer Al
! , l im  Verhältnis zu den Trntecrtro
ff - «nd ganz Nachkommen.

und wann die Warnung den L<
bor« ?um  erstenmal zur Kenntnis gebi
st >st. wollen Sie mir spätestens bis \

' ** • »ts . Mitteilen.

den 22. Oktober 1918.
®tr  Vorsitzende des Kreisausschusses

SamsssE , de« 28. OktoP« 1818. 48. AchMMg
Wird veröffentlicht.
Camberg, 2S. Okt. 1918.

Der Bürgermeister
Pipberger.

%mtm Vtöewid
nur an Personen mit AuswrirKarteu für de-
sondere Lebensmittel heute Samstag,
Nachm, bei Kaufmann B ö b e l. Abgabe für
eine Person 1'/, Pfund . Preis per Pfund 48
Pfennig . Ausweiskarten find bei der Aus.
gäbe «bzugeben.

Camberg, den 25. Oktober 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Für schwerkranke Personen steht mir ein
geringes Quantum Fleisch  zur Verfügung.
Die Ausgabe erfolgt am Samstag , den 28.
d. Mts .» Nachm, von 4- 6 Uhr, bei Hollings-
haus gegen Vorlage von Ausweiskarten,
welche von 3 - 4 Uhr bei mir abznholen sind.

Tamberg , den 25. Oktober 1918.
Der Bürgermelster:

_ Pipberger .
Ich mache darauf aufmerksam, datz b«s

Schlachten dan Kälbern und Schafen zur
Selbstversorgung , auch ber Genehmigung d«»
Kommunalverbandes unterliegt, und datz da»
Fleisch auf den Iahreskonsum anzurechnen ist.
In d»r Folge wird bezl. versäumte Anmeldung
autzer der Bestrafung, Ablehnung anderer
Schlachtgenehmigungen, namentl. für Schweine,
zur Folge haben.

Tamberg, den 25. Oktober 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Am Sonntag , den 27. d. Mts .» Nachm,
von 1- 2 Uhr, « erden die Kriogrfamllien-
Unterstützungen ausbezahlt.

Camberg , den 28. Oktober 1918.
Der Magistrat:

Pipberger.
Lin gut erhaltener Ofen mit Kocheinrich¬

tung wird Montag , den 28. Oktober,
Nachm. 5 Uhr , im Rathause hier öffentlich
meistbietend versteigert.

Camberg , den 25. Oktober 1918.
Der Magistrat:

Pipberger.

In einigen Tagen kommen in den hiesigen
Geschäften Zwiebeln  zum Verkauf. Ls
sollen in erster Linie biejenigen in Betracht
kommen, welche nur ein geringes Quantum
ober überhaupt nichts geerntet haben. Die
betr. Käufer wollen sich daher bis zum 27.
d. Mts in den betr. Geschäften, wo sie den
Jucker erhalten unter Angabe bes Quantums
melden.

Camberg, den 25. Oktober 1918.
Der Bürgermeister:

__ Pipb erger.
Heute Nachm, von 3 - 4 Uhr, werden am

Bullenstall gegen vorherig» Bezahlung im
Rathaus Kleie und Schweinefutter ausgegeben,
(solange Vorrat reicht.)

Camberg , den 26. Oktober 1918.
Der DLrgermeister:

_ Pipberge r.

Bim  SrieuMitf.
* • T. « . « *»tz»s Hauptqua»«« . 24. Okt.
Weftttchrr KviG- ssschsuplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In der Lus -Niederung dauern die Teil-

kämpfe an. Südwestlich von Deinze schlug
die seit 14. Oktober täglich im Kampf be¬
währte 52. Reserve Division unter General-
leutnant Waldorf erneute Angriffe des Fein¬
des an der Dahn Deinze-Waregem ab. Bei-
derseit» »an Dichte setzten wir uns in »orletz.
ter Nacht v«m Gegner etwas ab und schlugen

den Feind, der gestern in der Gegend von
Kattestraat angriff, zurück, « uf der feindlichen
Seite aben sich belgische Lanbeseinwohner an
diesen Kämpfen beteiligt. Tournai und Dal-
enncienner liegen unter englichem Feuer . Bei
Tournai und in ber Schelde-Niederung erfolg-
reiche vorfeldkämpfe. Beiderseits von Soles-
mes und Le Chateau nahm der Engländer
mit frisch eingesetzten Divisionen auf fast 30
Kilometer breiter Front seine mit großen
Zielen angesetzten Angriffe wieder auf.

Am tzapresgrunde ist fein Angriff am
frühen Morgen gescheitert. In wiederholten
Angriffen stietz er im Laufe des Tages beider-
von Remrries in der Gegend von St . Mar¬
tin und Salefches »nd mit Teilen auf Beau-
dignies vor. In der Mitte der Schlachtfront
brachten wir den beiderseits der Römerstratze
Le Cateau- Bavai «»greifenden Feind in
der Linie Poix - Voustes zum Stehen . Südlich
von Bousies haben die schon in den letzten
Schlachten besonders bewährten Radfahrer¬
truppen weiteres Borgehen des Feindes ver-
hintert. Südöstlich von Le Cateau sind feind¬
liche, mehrfach wiederholte Anstürme des
Feindes völlig gescheitert.

Zwischen Pommereuil uud Catillon kämp¬
fende schleswig.holsteinische, meklenburgifche
hanseatisch« und würtenbergische Regimenter
haben gegen gewaltige Übermacht ihr« Stel¬
lung behauptet. Vas Füsilierregiment Nr.
122 unter seinem Kammandeur Oberst v. Al-
berti hat hier Besonderes geleistet. Südlich
von Catillon blieben die gegen den Sambre»
Oise-Kanal »erbrechenden Angriffe vor diesem
in unserem Feuer liegen.

Zwischen Oise und Serre zeitweilig Artil¬
leriekampf, dem auf dem Nordufer der Ser¬
re feindliche Angriffe folgten. Sie wurden
in unserem Feuer abgewiesen. Teilangriffe
des Gegners gegen den Souche-Abschnitt nörd¬
lich von Pierrepont scheiterten. Das engbe»
wohnte und stark mit Flüchtlingen angefüllte
Montcornet liegt unter starkem französischen
Feuer.

Östlich der Aisne beschränkte sich der Feind
gestern auf sehr starke, durch heftiges Feuer
unterstützte Teilangriffe. Bayern und Wür-
tenberger und würtenbergische Pioniere haben
die Höhen nordöstlich von Bouziers gegen
viermaligen Ansturm gehalten. Östlich von
Douziers taten sich in den letzten Kämpfen
Teile der ersten Reserve-Infantrie -Vivision
unter Major Graf ». Eulenberg besonders
hervor.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Auf beiden Measufern nahmen die An¬

griffe der Amerikaner wieder größeren Um¬
fang an. Aus den Wäldern von Bantheville
uud nördlich von Cunel geleitet gegen unsere
Linien vor. Sie wurden abgewiesen und er¬
litten in unsere« zusammengefatzten Feuer
besonders schwere Verluste. Östlich der Maas
dauerten heftige Kämpfe um die Waldhöhen
beiderseits der Straße Confenvoyr-Damvillers
bis zum Abenb an. In hartem Kampfe und
in erfolgreichen Gegenstößen warfen branden-
burgifche und sächsische Bataillone den mehr¬
fach anstkrmenben Amerikaner zurück.

SSdSstlicher Kriegsschauplatz.
In heftigen Gebirgskämpfen haben unsere

Nachhuten da» Beziehen neuer Stellungen
beiderseits v«n Paracin gesichert.
Dar erste Goneralquarbisrmeister Ludendorff

A . I . B. Trotzes Hauptquartier , 28. Okt.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern dauern bie Kümpfe an der

Lys-Riederung an. Der Feind , der in den
Södwestteil von Deinze eindrang , wurde im
Gegenstoß wieder zurückgeworfen. Südwest¬
lich von Deinze nahmen wir Teile des von
den Franzosen über die Lye vorgeschobenen
Brückenkopfes. Östlich von Live St . Elvi
schlugen wir einen stärkeren Angriff zwi-
sthen Ly» und- Schelde und an der Schelde

Teilvorstötze des Gegners zurück. Die Zer¬
störung der Ortschaften in der Schelde-Nieder¬
ung durch den Gegner schreitet fort. Auch
das Stadtinnere von Tournai lag unter eng¬
lichem Feuer. Die Abwanderung der Bewoh¬
ner aus diesen Ortschaften nach Osten nimmt
zu. Östlich von Solesme, und Le Cateau
setzte der Engländer seine großen Angriffe
fort und dehnte sie nach Norden bis un die
Schelde aus . Südlich der Schelde sind sie vor
unseren Linien auf den Höhen östlich des
Catillon-Baches gescheitert. Die gegen Le
Quesnoi gerichteten Angriffe drangen bis zur
Bahn nordwestlich und westlich von Le Ques¬
noi vor. Versuche des Feindes an Le Ques¬
noi vorbei in nördlicher Richtung vorzustoßen
scheiterten an dem Eingreifen unserer vou
Lepmeris und Billers Pol angesetzten Trup¬
pen. Der in breiter Front gegen den Wald
von Moroal anstürmende Feind konnte in
Poix du Nord und in Fontaine au Bois Fuß
fassen. Im übrigen wurde er westlich der
Straße Tnglesontaine ßanbrjjks nach heftigem
Kampfe zum Stehen grbraE Die gestrigen
Angriffe haben dem Feind M ganzen einen
Geländegewinn von 800 bis 1000 Meter
Tiefe gebracht. Größere Erfolge blieben ihm
trotz seines außerordentlichen Kräfteeinsatzes
auch gestern versagt.

Hearosgmppe Deutscher Kronprinz.
An der Oise, zwischen Oise «nd Serie

zeitweilig Artilleriekamps. An der Oise schei¬
terten Teilvorstötze des Gegners. Zwischen
Oise »nd Serre wurden stärkere Angriffs der
Franzosen abgewiesen. Wo der Feind in un-
ser« Linien eindrang, warfen wir ihn im Ge¬
genstoß wieder zurück. In den Abschnitten
beiderseits Bouziers ließ die Befechtstätigkeit
nach. Die Höhen östlich von Chestres wur¬
den von bayerischer uud württembergischer Be¬
satzung gegen erneute heftige Angriffe des
Feindes gehalten. Teilangriffe der Amerika,
ner «uf beiden Maasufern wurden abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Angriffe beiderseits der Morava.

Westlich des Fluffes drängten sie uns in dem
Gebirge südlich von Kracujeoac etwas zurück.
Östlich des Fluffes in der Gegend von Paracin
wurden sie abgewiesen.
Der « ft« Eeneralqvsrtiennoistrr Ludendorff.

StaatssekretärE r zb erger über die
Kriegsanleihe:

Je mehr Kriegsanleihe, öests
näher öer Zrieöea.

Letales und vermischtes.
* Camberg , 26. OKt. Das Amtsgerichts-

gefängnis in Tamberg ist vom 10. d. Mts.
dis auf weiteres geschloffen worden. Bon
dem genannten Zeitpunkt ab sind daher bis
auf weiteres die Hilfsweise festgesetzten Hast¬
strafen, in dem Bemeindearrestlokal zu voll¬
strecken.

a Würges , den 24. Okt. Unserem Herrn
Hauptlehrrr Adam Müller  wurde von
Sr . Majestät das Brtdienstkreuz für Kriegs-
Hilfe Allerhöchst verliehen.

a Wirges , 25. Okt . Wegen der Grippe
ist hier die Volksschule geschloffen worden.

a Wkrges , 26. Okt. Schon wieder hat d. furcht¬
bare Weltkrieg einen braven Jüngling dahin»
gerafft nämlich den Fahrer Jean (Johannes)
Bermbach, Sohn des Herrn Adam Bermbach.
Die Gemeinde nimmt herzlichen Anteil an
dem schweren Verlust, umso mehr als auch
seit Anfang des Krieges «in Sohn (Franz)
dieser' Familie »ermißt wird. - Aue der
Gemeinde sind bi» jetzt gefallen 41 Krieger
und 8 » erben »ermißt. Gewiß viele Opfer
für bie kleine Gemeinde.



verttschlandr Antwort an Wilson.
Nach langer gespannter Erwartung ist endlich

fctt Wortlaut unserer Antwort an Wilson be-
kikuntgegeben worden . Die Antwort ist von
L.;m Bestreben diktiert , die Verhandlungen nicht
zum Abbruch gelangen zu lassen und wenn
irgend möglich , schnellstens zum Frieden zu ge¬
langen . Dieses . Bestreben zeigt sich so offen¬
kundig , daß ein wirklich dem Frieden geneigter
und auf eine neue Rechtsordnung der Staaten
abzielender Gegner die ehrlich entgegengestreckte
Hand ergreifen und den Krieg in kurzer Frist
beendigen müßte . Die Note lautet folgender¬
maßen :

Die deutsche Regierung ist bei der Annahme
deS Vorschlags - zur Räumung der besetzten Ge¬
biete davon ausgegangen , daß das Verfahren
bei dieser , Räumung und die Bedingungen des
WaffenstiffstandeS der Beurteilung militärischer
Ratgeber zu überlassen seien , und daß da?
gegenwärtige Kräfteverhältnis an den Fronten
den Abmachungen zugrunde zu legen ist , die
es sichern und verbürgen . Die deutsche Re¬
gierung gibt dem Präsidenten anheim , zur
Ztegelung der Einzelheiten eine Gelegenheit zu
schaffen . Sie vertraut darauf , daß der Präsident
der Vereinigten Staaten keine Forderung gut¬
heißen wird , die mit der Ehre des deutschen
Volkes und mit der Anbahnung eines Friedens
der Gerechtigkeit unvereinbar sein würde.

Die deutsche Regierung legt Verwahrung ein
gegen den Vorwurf ungesetzlicher und unmensch¬
licher Handlungen , der gegen die deutschen Land-
und Seestreitkräste und damit gegen das deutsche
Volk erhoben wird.

Zerstörungen werden zur Deckung eines
Rückzuges immer notwendig sein und sind inso¬
weit völkerrechtlich gestattet . Die deutschen
Truppen haben die strengste Weisung , das
Privateigentum zu schonen und für die Bevölke¬
rung nach Krästen zu sorgen . Wo trotz¬
dem Ausschreitungen Vorkommen , werden die
Schuldigen bestraft.

Die deutsche Regierung bestreitet rkuch, daß
die rutsche Marine bei Versenkung von Schiffen
3ü " nngsboote nebst ihren Insassen absichtlich
vernichtet hat.

Die deutsche Regierung schlägt vor , in asten
diesen Punkten den Sachverhalt durch neutrale
Kommissionen aufklären zu lassen.

Um alles zu verhüten , was das FriedcnS-
werk erschweren könnte , sind auf Veranlassung
der deutschen Regierung an sämtliche Untersee-
bootkommandanten Befehle ergangen , die eine
Torpedierung von Passagierschiffen ansschließen,
wobei jedoch aus technischen Gründen eine Ge - ,
währ nicht übernommen werden kann , daß dieser
Befehl jedes in See befindliche Unterseeboot
vor i einer IWkkehr erreicht.

Als griMlegende Bedingung für den Frieden
bezeichnet ver Präsident die Beseitigung jeder
auf Willkür beruhenden Macht , die für sich,
unkontrolliert und aus eigenem Belieben den
Frieden der ' Welt stören kann . Darauf ant¬
wortet die deutsche Regierung : Im Deutschen
Reich , stand der Volksvertretung ein Einfluß
auf die Bildung der Regierung bisher nicht zu.
Die Verfassung sah bei der Entscheidung über
Krieg und Frieden eine Mitwirkung der Volks¬
vertretung nicht vor . In diesen Verhältnissen
ist ein grundlegender Wandel emgetrelen . Die
neue Retzierung ist in völliger Übereinstimmung
mit den Wünschen der aus dem gleichen , all-
gemeinen , geheimen und direkien Wahlrecht
hrrvorgegangenen Volksveriretung gebildet . Die
Führer der großen Parteien des Reichstages ge¬
hören zu ihren Mitgliedern . Auch künftig kann
keine Regierung ihr Amt antrelen oder weuer-
sühren , ohne das Vertrauen der Mehrheit des
Reichstages zu besitzen . Die Verantwortung des
Reichskanzlers gegenüber der Volksvertretung
wird gesetzlich ausgebaut und sichergestellt . Die
erste Tat der neuen Regierung ist gewesen , dem
Reichstag ein Gesetz vorzulegen , durch das die
Bersaffung des Reiches dahin geändert wird,
daß zur Entscheidung über Krieg und Frieden
die Zustimmung der Volksvertretung erforder¬
lich ist.

Die Gewähr für die Dauer des neuen
Systems ruht aber nicht nur in den gesetzlichen
Bürgschaften , sondern auch in dem unerschütier-

lichen Willen de ? deutschen Volkes , das in seiner
großen Mehrheit hinter diesen Reformen steht
und deren energische Fortiührung fordert.

Die Frage des Präsidenten , mit wem er
und die gegen Deutschland verbündeten Re¬
gierungen es zu tun haben , wird somit klar
und unzweideutig dabin beantwortet , daß das
Frieden ? - und Waffenstillstandsangebot ausgeht
von einer Regierung , die frei von jedem will¬
kürlichen und unverantwortlichen Einfluß , ge¬
tragen wird von der Zustimmung der über¬
wältigenden Mehrheit des deutschen Volkes.

Die Gefahren des Bolschewismus.
In seiner Bedeuiuug als geistbewegende

Kraft und als Massenerscheinung lrai der
russische MaximalismuS eigentlich eist im Jahre
1917 auf . Da die Nachrichten über die Tätig¬
keit , das Programm und die Absichten diewr
neuen radikalen Slrömung nur spärlich und
widerspruchsvoll stoffen , konnle Westeuropa von
ihr kein klares Bild gewinnen . Man vermutete
im allgemeinen , daß Maximalismus eine
Art Anarchismus sei , aber die Ent¬
wicklung der innenussischen Zustände hat
gezeigt , daß er einen ' ultraradikalen So¬
zialismus zur Grundlage hak . Der Lehre
des Anarchismus , die den staatlichen Zwang
verwirft und nur freiwillige Unterordnung
gellen läßt , steht der Maximalismus , der die
Diktatur des Proletariais verlangt , fremd und
feindlich gegenüber . Ebenso weit entfernt , ist
er aber auch von dem prinzipiellen Standpunkt
der Sozialdemokratie , die eine allmähliche Über¬
führung der heutigen kapitalistischen Wirtschatts-
weise in die sozialistische Produktion und die
VolkSberrschait statt der Klassenherrschaft erstrebt;
der Maximatismus vertritt nämlich die reine
Klaffenherrschast , nänilich die Herrschaft der
Industriearbeiter und der besitzlosen Bauern.

In der zweiten Phase der russischen Re¬
volutionsgeschichte gelang eS dem Maximalismus,
das Siaatsruder in die Hand zu bekourmen.
Unter dem Schutz des Waffenstillstandes von
Brest -Litowsk begann er dann seine „ Kullur-
müsion " zu erfüllen . Ter Bürgerkrieg war in
Rußland die erste Folge . Eine nicht zu über¬
sehende Zahl von Gewalttaten und Morden,
von Raub , Diebstahl und Plünderung wird
täglich unter der proletarischen Diktatur be¬
gangen . Das auch in Deuischland nicht un¬
bekannte RegierungSmiiglied Radek hat ernsthaft
den Vorschlag gemacht , den „ Bourgeois * plan¬
mäßig auszurolten.

Aber sehen wir von diesen Greueln ab :
wie mußten und müssen sich die inneren politi¬
schen und wirtschaftlichen Zustände tu Rußland
gestalten , nachdem der Bolschewismus die
Grundlagen der bisherigen Wirischafts - und
Verwaltungsweise völlig zerstört , aber noch keine
Schritte zum Neuausbauen wieder unternommen
hat . . Die Diktatur des Proletariais hat auf
diesem Gebiete die völlige Anarchie geschaffen.
Die Fabriken stehen still oder arbeiten , falls sie
zwangsweise vom Staate in Tätigkeit gehalten
werden , infolge wahnwitzig hoher Löhne bei
einer Arbeilszeit von nur wenigen Stunden
mit einer auf die Dauer unmöglichen Untcrbilanz.
Die Feldarbeit ruht auch zum größten Teil , und
bei der allgemeinen Unsicherheit des gesamten
Lebens hält der sowieso argwöhnische russische
Bauer seine Erzeugnisse zurück . Das Trans¬
portwesen liegt ganz im argen , die Eisenbahnen
leiden unler dem Mangel an Personal , an
Kohlen und Wsgen und Lokomoliven . Die
Folgen dieser Mißstäude , die durch die . Ord-
nungSlosigkeit der Berwaliung und durch eine
maßlose Korrupiion noch erhöht werden , sind
jür die Volksgesambeit von weitestreichender,
vielleicht von schrecklichster Bedeutung : Hunger
und Kälte bedrohen tm kommenden Winter
namentlich die Eroßsiädie , und die natürlichen
Abwehrmittel dieser beiden böstn Feinde sind
8rößtenlk >>s willkürlich zerstört und forlgeworsen.

Der Winter 1918/19 wird für das rulsilche
Volk eine harte Prüfung sein . In Deutfchlaud
aber werden jene Kreise , die mit dem Bolfche-
wiSmus liebäugeln , in der geheizten Stube und
vor der dampjenden Kartoffelschi 'issel Beiracktnngen
darüber anstellen können , was angenehmer und

empsthlenswerter ist : Hungertod und Erfrieren
unter der Diktatur deS Maximalismus oder die
altgewohnte , geregelie Ordnung und Versorgung,
wie sie auch die innere Neugestaltung unseres
Staates weiter verbürgt.

politilebs
Le «tschlarrd.

*Der Reichskanzler empfing das Präsidium
der litauischen Taryba , das ihm die Wünsche
des litauischen Volkes für die N e u g e st a l 1u n g
des litauischen Staates  vortrug.
Prinz Max von Baden machte den Herren
über die Austastung der deutschen Regierung
sorgende Mitteilung : , Das Deutsche Reich will
dem litauischen Volke seihst die Regelung seiner
Verfassung und seiner Beziehungen zu den
Nachbarvölkern überlassen . Ebenso ist beab¬
sichtigt , die gesetzgebende Gewalt einer eigenen
litauischen Regierung zu übertragen . Die von
der deutschen Regierung verheißene Umwandlung
der Militär - in eine Zivilverwaltung ist bereits
in die Wege geleitet . Die deutsche Zivil¬
verwaltung wird nur die vollziehende Gewalt
so lange ausüben , bis die litauische Regierung
in der Lage ist , sie selbst zu übernehmen . Die
Reichsletlung ist bereit , den vielfachen aus dem
Lande geäußerten Wünschen entsprechend , Truppen
und Verkehrsmittel einstweilen im Lande zu be-
laffen.

* Der Generalgouvernenr von Belgien,
Generaloberst Freiherr v . Falkenhausen , hat
allen Belgiern uno Angehörigen neutraler
Staaien , die von deutschen Militärgerichten
oder Militärbesehlshabern im Gebiet des
Generalgouvernements zu Freibeitsstrafen ver¬
urteilt worden sind und ihre Slrase zurzeit in
Belgien verbüßen , den Rest der Strafe im
Gnadenwege erlassen.  Ausgeschlossen
sind diejenigen , welche wegen gemeiner Ver¬
brechen verurteilt sind . Der Generalgouverneur
hat weiter bestimmt , daß diejenigen Belgier und
Angehörigen neutraler Staaten , gegen die im
militärpolizeilichen Verfahren Freiheitsentziehung
verfügt worden ist und die sich zurzeit in
Belgien oder Deutschland in Lagern befinden,
sreigelassen werden.

* Der Unterstaatssekretär im Reichsarbeitsamt
Giesberts , früher Arbeitersekretär der christlichen
Gewerkschaften , hielt in Frankfurt a . M . einen
Vorirag . Nach seiner Meinung wird der von
der Volksregierung eingeleitele Friedens¬
schritt zum Ziele gelangen.  Jeden-
salls seien die hier und dort schon austauchenüen
Ausrufe und Ausschüsse zur nationalen Ver¬
teidigung verfrüht . Sollte die Regierung ge-
nötigt sein , einen Appell zum letzten Ver-
teidigringskampf an das Volk zu richten , so
zweifle er weder daran , daß dieser Aufruf be-
geisterlen Widerhall finden werde , noch daran,
daß ein letzieS Aufgebot unserer Kraft den
Siegeszug der Feinde hemmen werde . Die
inneren Reiormen würden nicht nur beibehalten,
sondern ständig auSgebant werden.

Österrsich-UnZ-rrn.
* Die Regierung war von der Form und

dem Inhalt der Antwori Wilsons  gleich¬
mäßig überrascht . Alle Nachrichten , die au§
dem neutralen Ausland sowohl wie aui dem
Wege über die schwedische Geiandtschait in
Wien an das Ministerium des Äußern gelangt
waren , ließen erwarien , daß Wilwn der Zer-
trümmerung Österreich - Ungarns nicht zustimmen
werde . Trotz dieser Wendung der Dinge wird
die Regierung im versöhnlichen Sinne ant-
worien , und zwar elwa in den folgenden Richl-
linien : Durch das Manifest vom 18 . Okloder
sei vieles von dem , was Wilson anstrebe,
bereits angebahnt , die Bildung der unab¬
hängigen Staaten sei im Gange . Die Re¬
gierung schlage daher vor . daß das Washingtoner
Kabinett , nachdem die Gewähr bestehe , daß den
österreichisch - ungarischen Ein,elslaalen volle
Freiheit der nationalen Ausgestaltung bis zur
Selbständigkeit gegeben sei , weiteres Blut¬
vergießen verhindere und ehestens in Waffen-
stilljiandSverhandlungen emlrele.

* Die Blätter melden aus Graz , der Volks¬
rat für die Mitielsteiermark habe einen Beschluß

l geiak -t . in bra «? beißt , nationale und . 1
schriftliche Gründe schwerwiegender Art w H
es unmöglich , daß die Deutschöfierreichef ,
Vor ' chlage des Bundesstaates zustimmen
muffe dasselbe Recht nach Zwammensch 'l«^ ^
ihren außerösterreichischen Volksgenossen zu . s, ^
werden wie Polen . Der mittelsteirische s&jSj
r -chlet daher an die deutschen Abgeordnete»
Ausfordrrung , in der Nationalversammluna ^
durch sie bei den Friedensoerhcmdlunae » ^
Anschluß aller deutschen 4 **

Österreichs an das Deutschem, 1
mit unerschütterlichem Ernste und Nackidr,, » ^
vertreten . ' ““ ft

* Die parlamentarische Kommission der tu
slawischen Klubs beschloß , der Bollversamm, ? 7
des Klubs nachstehenden Antrag borsui *« 1*

„Das Mannest , betreffend die Föderalifj ^ ? !
Österreichs , kann eine Änderung der

des südslawischen Klubs nicht herbestührem g
unverrückbar an dem ZusammesschrA
aller Slowenen , Kroaten

S e r .b e n in einem souveränen Staat festes.
Eml -md.

*In der Effexhalle in London fand ^
stark besuchte Versammlung statt , die dar w
downe -Komitee einberufen halte . Die SerWJ

lung nahm einstimmig eine Entschließung^
die besagt , es sei tm Interesse Englands , ei»
ehrenvollen Frieden auf GrriiQ
der von Wilson vorgeschlagen,!
und von Deuischland angenommenen 8 «,
dingungen  zu schließen . Es sei zu hoff,,
daß ein Waffenstillstand , der angemessenes «!
schaslen vorsehe , schleunigst vereinbart weid»
Der Vorsitzende Hugh Well sagte , di « Bedin.
gungen Wilsons ließen Spielraum skr Verhoiy,
Inngen . Ein Frieden auf Grund von %
bandlungen sei das , waS st« immer eistr»
hätten.

Schweiz.
* Die schweizerische Presse veröffentlicht n«

Meldung , die besagt , daß General Di,,
nicht mehr Oberkommandierende,
der italienischen Armee fei . Seit länger « ZA
bestanden Uneinigkeiten zwischen Diaz und Foch,
der vergeblich eine Offensive an der iialieichchA
Front - verlangt hatte . Die Alliierten schkW,
daraufhin die Emlaffung von Diaz und setz,
Er ' etzung durch den Herzog von Aosta Eerlanjt
zu haben.

Nnsiland.
*Die britische Negierung hat von Ms«

die Abschrift des türkrschen Waffenstillsmndpi
angebotS erhalten und beschlossen , von d«
türkischen Regierung diebedingungslose
Übergabe des Heeres  als Vorbedingung
des Waffenstillstandes zu verlangen , des«
nähere AuSsührung General Allembey fesizu-
setzen hätte.

* In der letzten Sitzung des Zentzil-
vollsireckimgsausschnsses der Volkskommissare K
aus Antrag Trotzkis der Beschluß zur Wiedei¬
herstellung der vernichteten rusii-
s ch e n Flotte gefaßt worden . Es soll z»nW
mit der Instandsetzung der beschädi gen SW
aus der Wolga begonnen werden . Die Sowjet-
Regierung hat zu diesem Zweck einen Kredit
von 30 Millionen Rubel bewilligt.

Von ]Mab und fern
Münchener städtisches Notgeld . Sie

städtischen Kürperschatten in München haben be¬
schlossen , ein städtisches Notstandsgeld im Be¬
ilage von 10 Millionen Mark in Scheinen zu
5 und 10 Mark auszrigeben . Die HersielluB'
kosten und das Risiko werden von der Reichs
bank zur Hälfte getragen . D >e UmlaustB
wurde bis zum 1 . Februar 1919 in Aussicht

' genommen . ,
Explosionskatastrophe in einer Maschi¬

nenfabrik. Bei eurer Exptonon in der Aulin-
Anhattychen Maschinenfabrik Dessau sind siebzig
Perionen getölet und fünfzig schwer oder leichi«
verletzt worden . Es ist jedoch nicht cu$>
geschloffen , daß diese Zahlen sich noch i®
einige Opjer erhöhen werden . Die Emitte -i
lungen über die Entstehungsursache haben fl
keinem bestimmten Ergebnis oefnbrt.

Oer falsche Aembranät.
TJ Roman von F . A . Geißler.

(ForUetzu»-;.)
Georg dagegen glauble Eora selbstlos zu

lieben . Sie wahr ihm das Ideal , das er
während seines harien Lebens im ahnenden,
sehnenden Herzen getragen und daS nun auf
einmal vor ihn getreten war mit der über¬
wältigenden Macht der herrlichen Wirklichkeit,
die noch viel tausendmal schöner ist als unsere
kühnsten Träume . Und nun kam wieder das
Schicksal und machte seine Hoffnungen zunichte.
War ' s nicht genug , daß er dem Bruder seine
künstlerische Selbständigkeit geopfert hatte , daß
er ein Spezialist im Kopieren geworfen war
— mußte der Bruder nun auch zwilchen ihn
und seine erste reine tiefe Ziebe treten ? Und
konnte Eora wirklich so blind sein , nicht den
Unterschied zu erkennen , der zwilchen den
Empfindungen beider Brüder obwaltete ? Oder
schmeichelte es vielleicht gar ihrer Eitelkeit,
doppelt geliebt zu werden ? Und hatte er ein
Recht , dem Bruder zu zürnen , daß er derselben
Macht verfiel , die ihn in festen Banden hielt?
War ' s nicht wieder nur sein Verhängnis , daß
er dieses wundervolle Weib finden und gleich¬
sam dem Bruder zuführen mußte ? Mit wichen
Gedanken beladen , saß Georg ihm gegenüber
bei den Mahlzeilen , die jetzt entweder still oder
in gereizter Stimmung eingenommen wurden,
oder stand in der verschlossenen Werkstatt vor
dem großen Bilde , von d "in ihm Külbach ge¬
sagt hatte , daß es eine Überrafchung sein solle.
Sicherlich jür Eora selbst . Und darum war

ihm die Arbeit heilig und wert . All ' seine
Liebe zu ihr , all ' lein Hoffen , Sehnen . Kämpfen
und Verzichten wollte er m dieses Wmk hinein*
tragen , und es dann mit dem Schleier der
alteriümlichen Malweise bedecken , fo daß nur'
sie es herauSlestn könne.

Nach reiflicher Überlegung und mehrfachen
Be prechungen mit Herrn Kürbach batte sich
Georg entschlossen , ein doppeltes Bruststück zu
malen . An eineu Greis schmiegte sich eine
Jung 'rau , auf die er mit liebenden Blicken
schaute . Aus seinen allen Skizzenbüchern halte
er sich die Koste geholt ; und nun führte er
da ? Gemälde mit dem testen Entschlüsse aus,
ein Meisterstück zu schassen . Er traf zwar den
Ton des Rembrandttchen Helldunkels auf
Grund ^ seiner langjährigen Studien säst
instinktiv , aber dennoch besuchte er
gelegentlich die Galerie , um leinen Blick immer
wieder zu schärfen und womöglich noch einen
bisher unbeachtelen seinen Zug üi den Bildern
Rembrandts zu entdecken.

Als er sich eines Tage » wieder dieser scharf
eindringenden Betrahtung hingab , näherte sich
ihm der alte Ga ' eriediener Meyer und lenkte
durch leiieS Hüsteln seine Aufmerksamkeit auf
sich. Georg bot ihm freundlich dir Hand:

„Na , Herr Meyer , wie gebts ? Wir haben
uns lange nicht gesehen . " Der Alte lächelte
überlegen . „ An mir liegi ' s nicht , denn ich bin
jeden Tag hier — — aber Sie , Herr Heyden,
baden sich recht selten geinacht in letzier Zeit.
Es ist ott nach Ihnen gefragt werden , aber
niemand wußte was Rechtes zu sagen . Darf'

man schon gratulieren — — zur Verlobung
oder gar zur Hochzeit ? "

Georg fühlte , wie ihm bas Blut zu Kovse
stieg . Doch iaßte er sich schnell und antwortete
lachend : „ Wie kommen Sie auf diesen Ge¬
danken ? Seh ich so aus , als ob ich noch
heiraten könnte ? "

„Na , warum denn nicht ? Ein Herr in
den besten Jahren — und so eine schöne , reiche
Dame — . Ja , ja , ich habe Sie beioe zweimal
durch nufere Galerie wandeln sehen und mir
dabei gedacht : ein stattliches Paar ! Und dann
suckye Sie Herr Hiliert einige Mal « hier und
wunderte ^ sich sehr . Sie nicht zu treffen . Na
und wie ich ihm die Dame beschrieb , da nickte
er und sagte , es wäre gut und man dürfe Sie
nicht stören . "

Der freundliche Herr blinzelte dem Maler
verschmitzt zu und war sehr verdutzt , als dieser
ihm einige Worte über „ dummes Gerede"
zurief und mit der Mine eines Verstimmlen
schnell an ihm vorüöer -chritt.

Im Vorzimmer , wo in einem Glaseinbau
der Sekretär saß , stieß Georg ans den Direktor
der Galerie , Gehrimrat Wolimann . Gerst wäre
er dem Kunst « lehrien , der ihn bisher immer
von oben herab behandelt halte , ausgewiichen,
und er überlegte schon , ob er nicht umkehren
und durch einen anderen AuSgang das Ge¬
bäude verlassen solle . Doch da hatte ihn der
Direktor schon erblickt . Als Georg mit stummem
Gruße an ihm Vorübergeyen wollte , trat , ihm
Woltmann entgegen und bot ihm freundlich die
Hand:

.Nun . lieber Meister . Sie machen sich neuer¬

dings selten hier , und ich wollte doch ^ so
einmal mit Ihnen sprechen . Herr Histert W
mir von Ihrem Gekreuzigten erzählt , «
interessiere mich lebhaft dafür , wirklich w **
ordentlich lebhaft — und wenn Sie batwit t»
weit sind , so bitte ich um Nachricht , ich koinm
dann mal zu Ihnen und schaue mir ' S an.

„Zu gütig , Herr Geheimrat !"
„Bitte sehr , nur meine Pflicht . Ich

mich ja nicht so ausgiebig , wie ich ' s wohl ntM'
dem Schaffen unserer einheimiichen KünsW
widmen — Sie wissen , die Rücksicht auf 5
Charakter und die Vollständigkest unser Galen
legt mir schmerzliche Beschränkungen auf , >ia
die Mittel für Ankäufe find knapp . Aber o»
halb bin ich doch nicht so ganz der AuskändM

verfallen , wie manche Leute von mir behanp^
nein , ich nehme regen Anteil an dem Scha ^.
der hiesigen Künstler und an dem Ihren . v
dürfen mir ’S glauben . " • •

Der Geheimrat stockte . Da ihn aus GeAS
ehrlichen Augen ein Blick fragenden Erftaune»
traf , so unterbrach er seinen Redefluß , y.
sperie sich verlegen und sagte in verwunden -
Tone : .

„Abo es bleibt dabei . Sie geben mir W
richt . Aus Wiedersehen !" , j,

Georg verbeugte sich und ging . «W t
er mechanisch die breite Treppe hinabfllell ■
auf die Siraße hinaustrat , wogten inJ Cl'
Kopse seltsame Gedanken . Rtan fpra ^ f
seinem Verkehr mit Kürbach und Eora,
war nicht zu zwciseln . Und man hatte E ' j,
mid dem teuren Mädchen schon ein
macht . Er glühte vor Verlegenheit bet

Er

Pie E
gegend
Handel

,15 töd
gegmm
den Ei
Bazille
und 2

? aus d
Werber,

S?
' Pamps

hierbei
: eine tr
: digt v

Reval
einzeln
bisher
Mensch
Dampf

| Qu
Sokoir
Eriben
fatnmer
Wagen
Gin G

; verletzt,
stießen

, sich: er
W-

' Es ist
^ Hohen
- Keilend

Händler
, große, 1'

Berank
' große

Dancha
Kette ;
solllen.
100 00t
verbatte
l Be:
Harfe.

Würstin
Tochter
F .udinc
einem b

-Fürstin
2-1 Iah:

Sch
der G-
sind do
sollen r
Nusbrei
bis aus
’ Eis-

fein W
Mnal ii
©fnerp:

Meisten.
Elation

pttgemo
Dienstw
tragen

JBcm Zu
Perionei
knszehn
Aul der
saiumcnf
Drei in
Rümmeri
'100 Ver

Ter
Verursach
da bei r
weite 6:
bedeckt,
ohne Fu
des Aue
geschilder

I ^ crblabet' ic
kpimus

fiter zu
Land, bi
Witt Ka:

Sehr
beschoß.

Forste flu

8 « Und
Ein-.üt, i
Dorteil i
die Erke-
Pßfiterie
m schor
Wen gec
Aehr tjef
Miller i
Wzigte,
»nt den 5
tat mit (
Artiges
hilse zu
Usus
•fllericb-
KM«
Wortes t

unds
M das
!? kluge
M « ne
pt nieiirt

fe « ;
Me, , Ai
»ntier$.
. . > r!W
Wem ©,
h nicht
M ltn

ino ^
• {Eil g c(c



suerkyM
5 '0lütJ

y  £
e R « '

.brr ftb,

alt 'ttBM
: HaltZ

"schilt

fefffe*

°nd «„
8««i

5ung m

$ *4
Gru .it
1 S ent 5
sn r
>u hoff,,
:nc Sürg.
t toerbt,
r Beda,
Verhaut.
■ott SS«,
' nstE

tlidSt ei«
I Di,,

r e n bei
[eret W
inb Fach,
llienW

schkiuru
und itme

beilMjt

! Wils»
illsirndl.
von der
gslose
ebingung
, helfen-
t> feftja«

ZentA
ilssaie ij
i ebei«
rulfi«

it Slhiffe
Sowsei'

n Kredit

ü.

d . Sie
aben be¬
im Se*

:einen jn
'letlunsJ*

iTaufSirit
Anrßcht

Mafchi-
: Berlin«
:b fiebrig
>r letzter
ht anS-
loch um
Ermitte
aben !»

H kan»
[
ihlnftl«
wf de-
QiW

uf, m»
er deS-
ibdnberfl

,aHpWj

fS

iaunen*
, liW'

nberteu*

it üh&

uährend
ließ
, feine1*
ich vor

dB*
ntS -v
i.i nr 5*

ei it#

Erlöschen bet Chokeraerkrarikrrrme « .
E f )ie Cyoleraerkrankungen in Berlin und Um-
\  gegttid sind sämtlich erloschen. Im ganzen
t handelt es sich um 19 Erkrankunaen , von denen
i 15 tödlich geendigt und vier in Genesung über«
1 gegangen sind , sowie nm 3 Bazillenträger . Bon
i den Erkrankungen entfallen 17 und von den

| Kazillenträgern einer auf Berlin ; 2  Erkrankungen
■ und 2 Bazillenträger kamen auf einem Kahn
' auf dem Kaifer - Wilhelm - Kanal bei Märien-

Herder , Kreis Niederbarnim , vor.

8  Schiffsunglnck in der Ostsee . Der
Dampfer „Habsburg * ist in der Nähe der
Nordeinfahrr des Rigaischen Meerbusens auf

s eine treibende Mine geraten und stark beschä-
f bigt worden . Der Dampfer konnte jedoch in
v: Meoal eingebracht werden , da die Schotten von
r einzelnen Abteilungen dicht hielten . Nach der
s bisher vorliegenden Meldung sind etwa 100
1 Menschen bei dem Unglück umgekommen. Der

Dampfer gehört der Hamburg - Amerika - Linfe.

Zusammenstoß zwischen L) -Z « g und
Lokomotive . Bei der Einfahrt in den Bahnhof
Gliben ist ein D -Zug mit einer Lokomotive zu-

»sainmengestoßen . Der Packwagen und der erste
; Wagen des D -Zuges schoben sich ineinander.

Ein Eifenbahnbeamter wurde getötet , neun
? verletzt . — Zwischen Rheine und Qnackenbrück
c stießen zwei Güterzüge zusammen . Beide Zug¬
es sührer wurden getötet , 19 Wagen zertrümmert.

Warum die Zigarren so teuer sind.
E ? ist ein offenes Geheimnis , daß die unerhört
Hohen Breite für Zigarren auf die Folaen des

gKeiienbündels und das Treiben der Schleich.
Händler zmückzuttihren sind . Jetzt sind wieder

; große Zigarrenschiebungen entdeckt worden . Auf
Veranlassung der Münchener Polizei wurden

f große Cchleichsendungen von Zigarren in
j Danzig und Polen beschlagnahmt , die im

Kettenhandel nach Polen verschoben werden
Moksten . Es dreht sich um Werte ' von mehreren
1100 000  Dtark . Verschiedene Personen wurden

verbastei.

Verlobung im österreichischen Kakscr-
s Hanse . Wie verlaute !, sieht die Verlobung der
Mürstm Sofie von Hohenberg , der einzigen
Wochter des ernroidelen Erzherzogs Franz

Ferdinand , mit dem Prinzen Renö von Parma,
; einem Bruder , bet Kaiserin Ziia , bevor . Die
Wrstin Hohenberg ist 18 Jahre , Prinz Parma

2-1 Jahre alt.

Schließung der Wiener Theater wegen
. der Grippe . Wie aus Wien gemeldet wird,

sind dort die Kinos geschlossen worden und
sollen wegen der bedrohlichen Art und der
Ausbreitung der Grippe auch sämtliche Theater
bis aus weiteres geschloffen bleiben.

! [ , Eisenbahnkatastrophen im Ausland .'
Ein Wiener Schnellzug fuhr ' beim Einfahrt-

Wgnal in Kapfenberg auf einen vorbeisahrenden
1 Eiilerzug , wodurch die rückwärtigen Wagen ent¬

gleisten . Die Lokomotive eines eben aus der
Station aussahrenden Personenzuges wurde
vingeworsen . Bon dem Schnellzug wurden der
Dienstwagen , ein Salonwagen und der Gepäck»

Wtgen zertrümmert und gerieten in Brand.
Dom Zugpersonal der drei Züge wurden mehrere

Werioncn verletzt . Unter den Passagieren sind
sünszehn Tote und sünszig Verletzte gezählt . —
Auf der Strecke Marwille - Paris fand ein Zu-
sammenstoß von zwei Eiienbahnzügen statt.

Wrei überfüllte Wagen 3 . Klasse wurden zer¬
trümmert . Es gab 30 Tote und mehr als
100 Verwundete.

Der Bnlkan -AnsSrnch ans Island
.deriüsacht den Bewohnern schweren Schaden,
da bei wechselndem Winde der Aschenregen auf
weite Strecken gefallen ist und die Glasflächen
bedeckt, so daß die Schafherden zum Winter
ohne Futter sein werden . Das Naturschau,piel
des Ausbruchs wird als unbeschreiblich schon
Milden . 1

Norwegen ohne Arzneimittel . .Morgen-
Mdet ' teili mit , daß Norwegen nur 120  000 -Liter

Mpirilus Vorrat hat . Monatlich werben 30 000
Ater zu Arzneizwecken verarbeitet , so daß das
Änd , das selbst keinen Spiritus brennt , vor
en:er Katastrophe im Medizinalwesen steht.

Sebenico von einem Wahnsinnigen
Mch offen. Jn einer der Bailernen, die den

Kanal von Sebenico schützen , hat ein geistes¬
gestörter ^ Matrose . nachdem er durch Gewehr¬
schüsse ieine nächste Umgebung bedroht und ver¬
jagt hatte , ein Schnell ' euergeschütz ' in Tätigkeit
gefetzt und damit eine größere Anzahl von
Schüssen ans die Umgebung und die Stadt
Sebenico abgefeuert . Der Sachschaden ist ge¬
ring , dagegen ist der Tod eines Matrostn und
die Verletzung eines Infanteristen und einer
Frau zu beklagen . Der Mairofe wurde fest-
genommen , bevor es ihm gelang , weiteren
Schaden zu stiften.

6 rk 2 ltungSLbLrglrmbr.
Seltsame Mittel gegen Katarrh.
Je , häufiger eine Krankheit ist . desto mehr

beschäftigt sich begreiflicherweise auch die Volks¬
medizin mit ihrer Behandlung . Die merk-
würdigsten Dinge würden wohl zutage kommen,

im Munde eine große Ansammlung von Säften
deren man sich emledigen müsse , vollziehe . Nach
einiger Zeit wasche man dann die ' Blätter an
dem Stock in reinem Wasser aus und wieder¬
hole das Verfahren . Wenn man das etwa
eine halbe Stunde lang getan hat und dann
drei bis vier Tage hintereinander drei » bis
viermal täglich das Verfahren wiederholt , wird
man den Katarrh los sein . Selbst wenn dieser
Ratgeber mit seinem Forschlage recht haben
sollte , wird es sich vielleicht mancher überlegen
wollen , ob er auf diese etwas unbequeme Weise
einen Katarrh in drei bis vier Tagen oder ohne
jede Behandlung und nur durch Beobachtung
der nötigen Vorsicht gegen Verschlimmerung in
vielleicht acht Tagen los worden will.

Daß die einzelnen Leute und sogar die
Arzte über die Entstehung und Heilung von
Katarrhen noch sehr verichieden denken , geht
aus einigen weiteren Mitteckrngen hervor . Ein

der Schonung mit dem nicht weniger wkchssge»
Erfordernis der Abhärtung zu vereinigen habe.

"V olkswirtfcbaftlicbes*

Die Bevölkerung von ölterretcb -CIngarii.

I V« Million Anzüge für entlassene Krieger.
Die RerchSbekleldünzSstelle hat einen Versorgungs»
plan bekannt gegeben , wonach 750 000 Anzüge und
250 000 Mantel aus getragenen Militärsachen und
500000 neue Anzüge für bedürftige entlassene
Krieger bestimmt sind . Zunächst werden nur Anzüge
und Mäntel ans getragenen Militärfachen abge¬
geben Neue Sachen missen erst angefertlßt werden,
so daß eine Abgabe von neuen Anzügen bis auf
weiteres noch nicht möglich ist. Die Anzüge und
Mäntel werden nur au bedürftige Entlassene abge¬
geben . Nach der Bekanntmachung ist bedürftig , wer
keinen brauchbaren bürgerlichen Anzug oder Mantel
besitzt nnd derart unbemittelt ist, daß er stch diese
Kleidungsstücke im freien Verkehr zu den dittür
üblichen angemessenen Preisen nicht kaufen kann.
200 000 Anzüge und 50 000 Mänte ! werden an die
Ärmsten der Entlassenen unentgeltlich abgegeben.
Bet den übrigen Kleidungsstücken gewährt da « Reich
einen Zuschuß von 10 oder 11 Mark zur Verbilligung.
Hierfür hat dar ReichSschatzawt 21 Millionen Mark
bewilligt . Mit der Abgabe der Kteidungkstücke sind
die Kommunalverbände beauftragt worden.

GsneblsbLlie.

Berlin . Wegen Frachtschelnschiebungm auf dem
Potsdamer Eüterdahnhof standen fünf Personen
vor Gericht . Den Geschworenen wurden Nicht
weniger air 106 Fragen vorgelegt . Sie bejahten
im allgemeinen die Hauplschuldsragen , billigten aber
allen Angeklagten mitdernde Umstände zu und
verneinten _ bezüglich der beamteten Ange¬
klagten die Frage , ob sie die Vernichtung
bezw . Beschädigung von Urkunden in der Abstcht be¬
gangen haben , sich oder einem andern einen Ver-
mögenSvorteit zu verschaffen . Es wurde infolge-
dessen überall nur aus GesängniS erkannt und zwar
zu Slrasen von 1 Jahr 5 Monaten bis zu
2 Jahren 5 Monaten . Jo 5 Monate wurden auf
die Untersuchungshaft als verbüßt angerechnet.

Dresden . fjier wurde ein Arbeiter zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt , der monatelang baS
Fleisch krepierter Pferde , Schweine , Kühe und Kälber
aus einer Abdeckerei an der sächsssch-pceuhffchm
Grenze gestohlen und zeninermeise nach Sachsen ver-
kauir hatre . Seine Abnehmer glaubten , das Fleisch
stamme aus Gchcimschiachtnnge » .

Vermüebtes.

Die österreichisch-ungarische Monarchie bietet da«
Bild einer sörmircheir Musterkarle der Peischiedeusten
piatronalltäten , und e« ist gewiß sebr schwierig, di«
Wünsche jedkr einzelnen zu befriedigen. Es find
sehr verschiedene Nationaütüien in Österreich, von
denen jede einzelne sclbständig werden will nach dem
Prinzip des Voikebestimarungsrechle ^ der Löcker.
Daß die verschiedenen Jnterrffen der neben- und

durcheinander wotinenben anderssprachigen Völker oft
miteinander in Gegensätze geraten oder durcheinander
fluien müssen, ist ohne « eitere, klar , aber der Wille
zur Selbständigkeit rst nun einmal wachgerufen und
muß in irgendeiner Weise befriedrat werden . Wie
die verschiedenenNationalitäten in Osterreich -ÜnZarn
verteilt sind, geht aus unterer Karte hervor.

»5

Vorstellung . Und nunoV ‘g : u. — - » u » kam es ihm auch zum
^wußisetn . wie respektvoll die Leute jetzt mit
M und von ihm sprachen . In sein kindliches
^ 'kliiüt , das bisher nie dem Gedanken an eignen
Dorteil Nanm gewährt hatte , siel wie ein Blitz

ImenniniS , daß seine Beziehungen zu dem
«Merlen Kuiistsceiind und der reichen Erbin
M schon in den Angcn der Menschen ein An

wenn jemand es unternehmen wollte , eine Ge-
schichte der Anschauungen über - die ErkSttungs-
krankheiten und ihre Behandlung zn rchreiben.
Es gibt wohl kaum ein Mittel gewchnlick -er
Art , das nicht von die ' em oder jenem gegen
den Katarrh versucht worden wäre . Der eine
sucht ihn durch Anwendung von Wärme zu
bekämpfen , indem er sich in warme Tücher ein-
packt und ins - Belt legt , der andere durch KStte,
indem er sich durch kühle Waichungen abzubäileir
und dadurch die Tätigkeit der Organe kränig
anzuregen meint . Aber das sind nur allgemeine
GesichiSpunkle . Was an besonderen Mitteln

gegen Katarrh im Lause der Zeiten erdacht
worden ist , erscheint geradezu abenteuerlich.

Das engli ' che Blatt .Lancet ' erwähnt ein
alles Buch über Hsukmedizin , das vor hundert
Jahren im höchsten Ruse stand und eine ganz
sonderbare Anweisung zur Beseitigung von
Katarrh gibt . Man nehme einen k.' emers Stock,
binde nm das eine Ende dieses Stockes trockene
Eichenblätter herum , beichneide sie etwas rund
und stecke sie so lief als es irgend gehen will
m den Mund , indem man den Siock zwischen
die Zähne nimmi . Der Kops soll dann über
irgend ein Ge >äß gehalten werden , weil sich

englischer Arzt hak die Behauptung ausgestellt,
daß der Katarrh durch einen Nberichuß von
Eiweiß in den Nahrungsmitteln verursacht
werde . Ein anderer bringt , ihn in Verbindung
mit fieberhaslen Encheinnngen , denen er durch
Anwendung von Käste begegnen will . Dieser
Arzt hat an sich leibst eine ganz eigenartige
Kur vollzogen , die ihm wohl nicht viele werden
nachmachen wollen . An einem besonders kalten
Morgen erwachte er mit allen Anzeichen eines
Ertättuugsfiebers . Sofort erhob er sich , nahm
ein kalte , Bad , schob das Frühstück trotz er-
böhter Eßkust beiseite und ging hungrig in das
kalte Wetter hnraus , um den ganzen Tag sich
seiner Praxis zu widmen . Nach einigen
Stunden sützlte er sich bereits erheblich besser und
ging abends zu Beit , nachdem er ein zweites
kaltes Bad genommen hatte . Dieser Arzt ist
jedenfalls zu beglückwünschen , denn er muß das
besitzen , was man in der vulgären Sprache eine
Pierdeuaiur nennt , andernialls würde er wohl
ttir seinen Katarrh eine LunALnentzündimg ein¬
getauscht haben . Es muß schließlich jedem
ciuzeinen Überlassen bleiben , aus eigener Er¬
fahrung zu erkennen , wie er sich bei Erkältungen
zu verhallen und vor allem wie er da ? Gebot

kkhen gegeben hatten und ihn darin fünflia noch
Mr befestigen mußten . ' "inuBicii . Hatte sich der î unst-
Mdier Hilsert jemals früher sür seinen Ge-
Achten inieressiert ? Nein , er hatte in ihm

P * den Bilderkopisten gesehen , und Georg dachte
mit Scham an jene Smnde , da er ihm sein

.Artiges Bild gezeigt und vergebens nm seine
f te zu dessen Vollendung gebeten hatte . Und

' .» s einmal erzählte derselbe Hilsert dem
Mieriedirektor von dem Bilde , und der hoch»

!>ge Herr Geheimrat , der ihn sonst kaum eines
N °rteS würdigte , fließt heute über von Höflich-
ssu und Anteilnahme . Ja , der alte Pteycr hatte

* Geheimnis verraten : man sah in ihm
d' 'lugen Mann , der durch eine reiche Heirat

W ewe Stellung schafft . Dttt armen Künstlern
^niemand oern »u lim - weff - n
B ° t gehr,

nur Mag und vernünftig , niemand schien eine
Empfindung iür da ? Entwürdigende einer der-
artigen Ehe zu haben , im Gegenteil , die ^ g.
liebfeit einer wichen galt als glänzende
Empfehlung und schien geeignet , verschlossene
Türen zu öffnen . Hahaha — n' nd dabei war

Niemand gern zu Inn ; wessen Lkunst nach
3,;; ' ßefir, der wird gering geachtet. Aber ein

«,ber ^gleich Kapitalist ist oder es zu

»itdkrz hat , ja , dem begegnet man ganz

HI. > »chlltch lachend stichle sich Georg von
iftt üLr e.bctnfen ,tei  zu machen , aber er ließ
§ Jf ’w los . ES gab der Beispiele so viel in

A

tt 'Z , ^nd Land , daß Künstler erst durch eine
teil s 'V rat  sur Anerkennung , Rang und An-

Uelanflt waren . Unb jedermann jand das

er nie Weiler vom Ziele seiner Sehnsucht ent¬
fernt gewesen wie ^ otztl Lrebte sein Bruder
Franz nicht Eora und erwiderte sie nicht seine
Neigung ? Hatte nicht diese Erkenntnis tage¬
lang wie mit BergeSlast ans ihm gelegen?
Drohle nicht der Zwiespalt sein lebenslanges
inniges Verhältnis zu dem geliebten Bruder zu
stören ? War nicht eine Trübung bereits ein*
getreten ? Ach , wer doch Tewißheit Hütte , Ge-
wißheit l d

Er blieb stehen und sah sich um . War er
doch so gedankenvoll durch die Straßen ge¬
gangen , daß er augenblicktrch nicht wußte , wo
er sich be -and . Und da stand er in der Straße,
wo sie wohnte , beinahe vor ihrer Tür ! (5r
wars mit raschem Ogm' ĉ ru’^ den Kops zurück,
betrat das Haus und läutete nach wenigen
Dcinuten an dem Eingang zu der Woanung,
die ddurch ein breiter Lkesfingichild mit dem
einzigen Wort » Kürbach " ebenso einfach wl«
selbstbewußt gekennzeichnet war.

Das Hausmädchen iührie ihn ans die Frag«
nach dem gnädigen Fräulein in das Emvtang-
zimmer , und bald trat Cor » ein . Sie sab im
einfachen Hauskleide noch tausendmal schöner
aus als im Straßen - ooer Gesell ĉhastsatizug.
Mit sreundlicher Unbefangenheit >ot sie dem
Gaste die Hand und bat ihn , aus dem Salon
mit ins Wohnzintmer zu tommen , wo er eine

Rembrandtkopie seiner Hand in kostbarem
Rahmen und bester Beleuchiung erblickte . Sir
deutete leicht mit der Hand auf das Bild und
f ’ »nie ihn dabei so gütig an , als ob sie auf
ihn und sein Werk stolz sei.

.Onkel ist au ! einig « Tag « verreist, * sagte
sie . als sie bemerkte , daß Georg nach Worten
rang , — .darf ich ihm bei seiner Rückkehr eine
Bestellung auLrichten ? "

Er halte sich soweit ge âmmekt , daß er zn
sprechen vermochie . Doch wenn xr feiner
Stimme auch absichtlich einen tiefen , ruhigen
Klaiig verlieh , so bebte in ihr doch seine liefe
Erregung , als »r begann :

„Nein , Fräulein Cora , ich habe kein « Be¬
stellung an Herrn Kürbach . Was zwischen ihm
und mir zu besprechen war . ist abgemacht und
wird , hoff ich. zu beiderseitiger Zufriedenheit
erledigt iverden . Mit Ihnen selbst erbitt ich
heute eine kmze Unierrednng . Sie ist nötig,
glauben Sie es mir , und hatten Sie ntich nicht
für ztidrinAlich . Ich will ganz kurz sein . Sie
haben . mit all Ihrer Güte und Hold-
fellgteit Verwirrung an, «richtet , die nur Sie
selbst z» lösen imstande sind . Sie sind erstaunt,
da » begreife ich vollständig . Denkt doch auch
die Sonne nicht daran , daß sie die Eulen in
Ausregiing bringt , wenn sie plötzlich in ein altes,
verlaffenes , finstere » Gemäuer icheint . Gestatten
Sie mir , ruhig auszuredr « . Wir beide , mein
Bruder und ich, lebte » still » in ftiedlicher , wunsch-
loser Abgeschiedenheit unserer Arbeit . Auf das,
was man so im Leben Glück und Erfolg nennt,
halten wir verzichiek . Da » war vielleicht nicht
ganz schmerztos vor sich gegangen , aber wir

Wilson hat sich die Finger verbrannt.
Der Prä,ident von Amerila besichiigie vor
kurzem einen engltschen Tank , der zu Reklame-
zwecken nach Washington gebracht worden war.
Damit fertig , wollte er , statt den üblichen
Seiienausgaug zu benutzen , durch das Mann¬
loch am Dache des Tanks herauskliech »n . Das
Publitum sah den Kops des Präsidroien er¬
scheinen und brach in betäubenden Jubel aus l
Durch diesen . Zuruf unsicher gemacht , griff
Wilson nach einer Stütze , faßte aber versehent¬
lich ein heißes Rohr und verbrannte sich die
linke Hand recht gründlich . Dill Hitte der Be-
satzung des Tanks wurde der Präsident aus
dem Äionstrum herausgeschleppt und begab sich
solort in Behandlung . Der Arzt bezcichnele
die Verwundung als „ äußerst geiahrlich " . Das
war der Grund , weshalb Wilson seine Propa¬
gandareise zugunsten der dritten „Freiheiis - An-
leihe " nicht antreien konnis.

Eichhörnchen als Wildflxisch , Schon
im Frühjahr 1917 tauchten aus dem Wildfleisch,
markt sauber ausgeschlachtete Eichhörnchen aus,
die das Stück zu 2,25 Mark bis 2 ,5 Q Mark
verkamt wurden . Seitdem ist das Eichhörnchen
in rasch zunehmender Weise in den soand - l ge¬
kommen . Gerade in diesen Spätherbsimockf - n
wird es oft in erheblicher Zahl in den Wilo-
Handlungen der größeren Städte verkauft . Das
Fleisch mutz kräftig gebeizt werden ; nach sach¬
gemäßer Beizung gibt es einen delikaten Braten.
Die Eichhörnchen haben während des Krieges
besonders in gebirgigen Gegenden io zuge-
nommen , daß sie zur Landplage wurden . Be-
sonders im Harz und im Riesengebirge war die
Berniehrnng groß . Die Eichhörnchen stiegen in
die Talorle hinab und überfielen scherenweise
die Obstgarien . die sie plünderten . Im Nies - ii-
gebirge drangen sie bis in das Innere Sei
Stadt Htrschberg vor und richteten empfindliche«
Schaden au. •NUCKiH. AfttNBT*.. VSRLAb(1.1.H., SCDUM.

’ waren doch soweit . Da traten sie in unser Leben
und alles ward anders . Viel schöner , heller
und srenndlicher als ,e zuvor , aber doch auch
wieder schwerer . Denn in un » beiden stammle
das Feuer aus , heilig und lodernd , zwei alle
Herzen glaubten jung werden zu dürsen , zwei
graue Köpfe vergaßen ihre weißen Haare , zwei
Brüder , die seit Menschengedenken einirächiig
beisammen lebten und alles gemeinsam trugen,
sahen sich auf einmal getrennt durch eine Em-
pfindung , der ich in dieser Stunde keinen Namen
geben mag . Sie werden , wenn Sie den einen
beglücken , den anderen tief unglücklich machen;
und wenn Sie künsiig beide meiden , wirü ' s
wieder finster um sie sein . Dar Schicksal zweier
Menschen ist in Ihre Hand gegeben — Sie
verstehen ja alles , weil Sie ,o mild und gut
sind . Sie verzeihen darum , auch diese unüber-
legte Rede . Niachen Sie der Ölual ein Ende,
Sie k-v -.nen esl"

Er hatte eindringltttz gesprochen , » ttt dem
heiseren Stimmenklang der Erregunz , und was
seine Worte nicht verrieten , das kündete sein
Blick . Jetzt schwieg er mit einem Seufzer der
Erleicherung , und sein ; bebende Hand entfernte
mechanisch einige Stäubchen am Rocke.

öt hatte die bedrückende Empfindung , daß
er durchaus nicht das gesagt habe , was er sagen
wollte , sondern daß er mit dieser improvisierten
Aussprache seiner Sache nur schaden müsse , aber
doch fühlte er sich freier , und so wartete er mm
auf Eora ? Antwort und beobachtete mit einer
seltsamen Schärsung der Sinne in dieser Minute
des Harrens auch die geringste Äleinigteit.
SU r (« oitictiuua tulaU
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Code s *ftn ?eige.
Gott Sem Allmächtigen hat es in seinem

unerforschlichen Ratschlüsse gefallen unseren
lieden Sohn unö Sruüer, Schwager unö
Gnkel, Herrn

^osef Heß

i
i

l
1!

I

nach kurzem, schweren Leiüen, vorbereitet
Surch einen christlichen LebenswanSel unS
gestärkt Sen Empfang Ser hl. Sakramente
im 43. Lebensjahr, zu sich in - ie Ewig¬
keit zu nehmen.

Mir bitten, seiner im Gebete zu geSenken.
Die tieftrauernclenfijnterbliebenen 1

Mb hetz und8ra« £
Helena geb. Zen- und Mnder.
Kamilie Msritz hetz.

Würges,  Sen 25. Oktober 1418.
I
I

|1 SeerSigung:  Sonntag nachm. 2'/*Uhr.

Für die uns zu  unserer Kriegs¬
trauung so zahlreich zugegangen*
en Glückwünsche sagen wir Wien
unseren herrlichsten Dank.
Christian Gouffier & Frau

Lilly geb. Müller.
Camberg, 25. Oktober I9l8.

ßkkmktnschmz.
Die Bekanntmachung vom 4. 5. 17. Bst . 931/4 . 17.

K. R . dl. betreffend

„ins Baut Ms Sansm « rmma-
iMnei“

ist in den Amtsblättern und durch Anschlag veröffent¬
licht worden.SM. SnnrlkMWiMu. Mttlilßß.
Keinrich Weil', Krbach,

oertaaft io Oec©emattonu Camberg fofort
einen Met. „am«« !". 1. (Bemann.

Näheres bei:
Johann Weil , Gastwirt , Erbach.

l.sstal, bestes Weib&aGbtsgeschenk.
1. Dualität Stahl verzinnt prima schwere Ware vtzd . 16.80 INK.
2 . „ verzinnt „ ?,50 „
Z. „ poliert „ 6,80 „
Kaffeelöffel ff. vernickelt 7,95 „

A. ft. Höfer, Limburg(Loh« )

^niolinunnnn die üBuate Kriegs-Aaleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei
unserer Hanptkasse (Rheinftrafje 44 ), den sämt-

liohen Landesbankstellen und Sammeistellen, sowie den Kommissaren und
Vertretern der Nassaaisefaen Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufsahme von Lombard -Kredit zwedts Einzahlung auf die
Kriegsanleihen werden 51/ *' / « und , falls Landesbank -Sdhuldverschreibungen

verpfändet werden , 5*/» berechnet.
Sollen Guthaben aus Sparkassenbüdiern der Nassauischen Sparkasse

zu Zeidinungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung der
Kündigungsfrist falls die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeiehnungs-
steiien erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 30 . September d.
J . , sodaß für dsn Sparer kein Zinsverlult entsteht.

Zeichnern , denen sofortige Lieferung von Stücken erwünscht ist, geben
wir solche der VIL Kriegsanleihe aus unseren Befänden ab und zeichnen
diese Beträge wieder auf IX. Kriegsanleihe für eigene Rechnung.

Kriegsanleihe-Versicherung.
3 Versicherunjs «aöglichkelt « n

mit Anzahlung — ohne Anzahlung — mit Prämienvorauszahlung und
Rückerstattung der unverbrauAten Prämien im Todesfälle.

Verlangen 51« unsere Drucksachen.
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe -Versicherung überall gesucht .)
Wiesbadem, im September 1918.

Dirsktioi dir Massaiisehea Luieskuk.

ßnsnei. Sanmim
Sonntag , den 27. O« . i9l ,

Samberg : 18>
vormittags um 9'/s Uk r

Nioderselters : ’ *
nachmittags um 2 Uhr.

Für in einen kleinrnH ^ 7
alt von 2 Personen wird
"eihnachten oder früher £

SMI . NVA«
bei gutem Lohn gesucht.
erfragen in der Expedition d.-

„Hausfreund ".

Braves kotholischeS

MMl - ki
sofort gesucht.

Sei«. Zss. mmt
Limburga. d. L.
Bahnhefstraße 81.

3 junge

Hühner
«erden gesucht.

Näheres Expedition.

Mistgabel

Körbe ans nlnti BriMi, mit2
100 60 50 30 pfd.

Pteism. 5.75 4J5 4iÖÖ 3.25 mit Deckel 0,60 in.extra
Kartoffel oder Gbst fassend, ebenso Gbstschwingen bietet an

Wohnhaus Pferdeschwanz.
Riemen

f ^ D. & (£@. SerchteLgadenerströße 35
Tel. Kurfürst 6360. tf  Drahtanschrift Digstell Berlin . -»

Kleines

mit gebrochenem Stiel , auf der
Landstraße nach Würges
loren . Wiederbringer erhält
Belohnung . Abzugeben in d«
«eschäftitelle des Hausfreund.

sofort zu »erkaufen.
Näherer in der Expedition.

Kochofen
zu »erkaufen.

Näheres in der Expedition.

von Würges bis zum vahnhgf
Eamberg verloren . Der ehr,
liche Finder wird ersucht de,,
selben gegen Belohnung «% .
geben in der löeschäftsteüe hi

„Hausfreund'
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Qülfij vom 1. Oktober 1918,
im Dienst
(i!b 2 bis
auf Attest.

zu haben in der Buchdruckerei

W .Ammelung.

We an Ne Stent!

2-3 Stukkateure

Bei den gewaltigen Kämpfen im Westen haben
die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Mel¬
dungen aus vorderster Linie in die rückwärtigen Stellun¬
gen gebracht. Hunderten unserer Soldaten ist das Leben
erhalten , weil Hunde ihnen den Meldegang abnahmen.
Militärisch wichtige Meldungen sind durch Hunde recht¬
zeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde überall bekannt
ist, gibt es noch immer Besitzer kriegsbrauchbarer Hunde,
welche sich nicht entschließen können, ihr Tier dem Va¬
terlande zu leihen!

ES eignet sich Schäferhund , Dobermann , Airedale-
Terrier , Nottweiler , Jagdhunde , Leonberger , Neufund¬
länder , Bernhardiner Doggen und Kreuzungen au3
diesen Rassen , die schnell, gesund, mindest 1 Jahr alt
und von über 50 cm Schulterhöhe sind. Die Hunde
werden von Fachdresseuren in Hundeschulen abgerichtet
und im Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer
zurückgegeben. Sie erhalten die denkbar sorgsamste
Pflege . Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt
«erden . Die Abholung erfolgt durch Ordonnanzen.

Also Besitzer : Eure Hunde in den Dienst des Ba°
t torlandeS!

r Die Anmeldungen für Kriegshund - und Meldehund¬
schulen an Inspektion der Nachrichtentruppen , Berlin-
Halensee , Kurfürstendamm 152, Abteilung Kriegshunde,
richten . _

DioSeratTWgsiUll«für Lungenkranke
Limburg , HaJI$ar<e «w#S 7.

Spreuiüunda: HMtwedu Varn, «au 19—12 Uhr.
Borat««- erfolgt kostenlos.

Kreisvarband Vaterländisetaar Frauenvareine
ins Kreis« Limburg.

Am Mit
Uhr, « i,

Hifspfers
Tamber,

sofort gesaobt.

Josef Jost, Stnckgeschäft,
Bensheim a . d. Bergaf r., heidelbergerst.36

können sofort
eintreten.10- 15 toeit»

Friedr . Piail , Lederfabrih
Idstein im Tsuuus.

WWmin -EnMn

Bekanntmachung.
Frachtftiickgiiter werden am 23.» 24. und 25. Ob'

tober von Stationen des Direktionsbezirks Frankfurt(Mj
zur Beförderung nicht augeuommen.

Frankfurt (Main), den 21. Oktober 1918.
Königliche Effenbahn-vireM.

BOOOOOOOOOOOOOOOO ocSöjj

m. 345- 0Hl. Miliz. . .
8 IEEEÜ , weih und grau • ♦ „ 491 .

Sifüeriel, 85/90%phorph.*. », 255.̂ 0
für Sel»ft»erbraucher in tDeggonIa»un| *n f.  10,000 Kos-, g
parit . Frankfurt  a . M. sowie sonstige VSngemittel, ^Streumehle etc. offeriert

Leo Lavor , Frankfurt
Veethafeustrage 7.

Telefon Nmt Taunus Nr. 2615

Ö
0
Ö
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E . <B. m. d. -

Krets-Schwemeversicherung.
Die monatlichen Ve»ficheeu«g»-Boid«lise udff»v °

Pergamsntpapisr
Bucbdruckerei W . Ammelui , Camberg.

Zkichumgeu
spätestens 8 . j.
werden.

MonatS an
Vorsitze»de

auf die

9 . Knegsaalkihe

den BoaxfdcagtM
che de» KroiSonsschE .

' Win nun Mi « 1
worden sau uns kastenles «glkesMAenKNMrn.

Sparkafstn -Guchadon godou « ix z» diesem Zmocke ohne
Kündigung frei , wenn die Zeichnungen bei uns erfolgen.

gü mieten «dar kaufen s «sucht - g
Offerten mit Preise unter 9 . * . 100 besürdett

die Expedition.

Hitgro
^ndes

Hen er
ongie
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